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Wien ,amFreitag ,den l .Oktober1929ZweiteAusgabe

WIENERGEMEINDERAT
Sitzung vomI .Oktober1929

BürgermeisterSeitz eröffnet um22 UhrdieSitzung .
ST. R.ProfessorDr .Tandlerberichtetüberdie ErhöhungderErhal¬

tungsbeiträge .DieMindestpfründesoll vonneunSchilling aufsechzehn
Schilling und die Höchstpfründevon vierzig auf 56 Schilling erhöhtwer¬
den .Zwischen den beiden Stufen sollen alle Pfründen durchwegs eine Stei¬

gerung von zwanzigbis 25 Prozent erfahren .Die Erhöhungentreten automa¬
tisch in Kraft . DieErhöhungder Höchstnfründevon ho auf 56Schilling
ist den Bedürfnissen des Einzelfalles vorbehalten .

GRtin. Dr.Motzko( . . )führtaus ,dassmitderErhöhungder
Erhaltungsbeiträge ein Teil jener Anträge beschlossen wird ,die von der Min¬

derheit schon seit vielen Jahren immer wieder gestelltwerden .Dass ist ein
Einbekenntnis ,dass Sie seit zehn Jahren an der Demokratie Missbrauch ge¬

trieben haben .Sie haben aber für politische Kultur undparlamentarische

Moralnichts übrig gehabt .Erst jetzt hat Ihnen eine Volkserhebungeiniges
Verständnis dafür beigebracht .Unsere Kritik auf dem Gebiet der Fürsorge

war scharf aber gerecht .Wir haben bei allen Budgetberatungen die furkht¬
bar kleine Anfallspfründe von 9 Schilling bekämpft und haben eine gründliche

und durchgreifende Aenderung der Pfründen verlangt .Erst jetzt werden disse

Forderungenerfüllt . Wirhaben auch verlangt ,dass manalten Leuten über70
Jahre ohne Wartefrist gleich die Pfründe gibt .Das geschieht nicht .ImIX .
Bezirk ist jetzt erst der Auftrag gegeben worden ,dass im Oktoberkeine
Pfründencrhöhungenvorgenommenwerdendürfen .DasFürsorgeinstitutMariahilf
wurdeum34 Prozent bei der Aufteilung der Eingängeaus demallgemeinen
Sammeltag verkürzt .Im Fürsorgewesen muss endlich mehr Bewegungsfreiheit

sein und auch eine Verbindung mit der freiv illigen Fürsorgehergestellt

werden .Heute sind die Fürsorgeräte nichts weiter als Aushilfeschreiber und
da werdenoft die AushilfenvomAmtnochgekürzt .Mit5 SchillingAushilfe
betrügt mansich und den armen Teufel dazu .Es kommenauch in derFürsorge
Dinge vor ,die es nicht geben darf . Sowerden beispielsweise die Asylisten
polizeilich gar nicht gemeldet .Auchdie überspitzte Zentralisation desFür¬
sorgewesens wirkt sich sehr ungünstig aus .Es dürfte nicht vorkommen ,dass
Fürsorgeinstitutsvorsteher noch immer mit dem Parteiabzeichen amtieren .



GemeinderatssitzungvomM .Oktober1929 II . Blatt
Wir müssen über die rigorose Behandlung der Ansuchenund der RekurseBe¬

schwerde führen .Es ist zumBeispiel vorgekommen ,dass ein 83jähriger
Pfründener25 Monatelang auf die Erledigungseines Ansuchenhatwarten
müssen ,( LebhafteHört! Hörtrufebeider . . )IhreRekursmaxchinehatsahr
gut gearbeitet .In einem Jahre sind etwa looo Pfründenempfängerausgeschie¬
den worden .Auch mit der Auffassung müsste gebr ochen werden ,dass ein

Menschder eine AltersrentebezichtdeshalbvomPfründenbezugausgeschlossen
ist .GRtin .Motzko führt sodann Beschwerde über die rigorose Behandlung der
Ansuchen um Aufnahme in die geschlossene Anmenfürsorge und im Bezug auf die

cffene Fürsorge für Kinder .Auch die Sätze der Pflegebeiträge bedürften einer

gründlichen Reform .Mit der Geste der offenen Hand allein ist nicht viel

getan .Sie müssen umlernen und sich auch hier in der Fürsorge auf dnBoden
der Demokratiestellen ,die auch die andere Seite gelten lässt .Esbleilt
unvergessen ,dass Sie 500 magistratische Kostkinder aus unserenAnstalten
herausgerissen ,dass Sie die geistlichen Schwestern aus den Kinderfürsorge¬

anstalten der Gemeindehinausgejagt haben .WennSie von Abrüstungsprechen

müssenSievoraltemdiesenKulturhassabrästen .Siemüsgensichdazube¬
quemen ,ehrlich Bilanz zu machen und die Posten die auf Ihre Parteigier
abgestellt waren ,als Dubiosa zu streichen .Es ist das eine ernste Mahnung ,

die wir an Sie richten .( Lebhafter Beifall bei der . . )
In seinem Schlusswort krklärt der Referent ,dass von39 . 165

Pfründnern nur 924 die 9 Schillingpfründe und 2174 die loSchillingpfründe

beziehen .Auf die Vorwürfe ,dass das Fürsorgewesen zu sehr bürokratisch
verwaltet wird,erwidert Profes .Tandler ,dass sich der Büroktatismus als

logische Konsequenzjeder Massenverwaltungergibt .Bürokratismusist eben
eine Auswirkungder Psychologie des ganzen Volkes .In der Fürsorgeist
Bürokratismusein Gift ,er ist jecochschwerzu vermeiden .(Beifall ) .

Der Antrag wirdangenommen .
Vorsitzender GR . Weigl schliesst um 23 Uhr die Sitzung .
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